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„Du erlaubst doch? Ich werde es dir wiedergeben im Sommer,
wenn die Erbsen reif sind.“ Uberall ist er da, wo es etwas zu

picken gibt.
Drauben ist kalter Vintertag. Auf dem Fenstersims liegt Schnee.

Da kommt er angeflogen, reckt seinen Hals und ruft in das Zimmer
herein: „Ist nicht vom Mittag etwas übrig geblieben?“

Gehst du dann nicht hurtig in die Küche und holst ihm etwas?

140. Der Rabe.
* Wilhelm Hey.

Was ist das für ein Bettelmann?
Er hat ein kohlschwarz Röcklein an
Und läuft in dieser Winterzeit
Vor alle Türen weit und breit,
Ruft mit betrübtem Ton: „Rab! Rab!
Gebt mir doch auch einen Knochen ab!“

141. Vom Büblein auf dem Eis.
Friedrich Güll.

Gefroren hat es heuer
Noch gar kein festes Eis.
Das Büblein steht am Weiher
Und spricht so zu sich leis:
„Ich will es einmal wagen,
Das Eis, es muß doch tragen.“

Wer weiß?

2 Das Büblein stampft und hacket
Mit seinem Stiefelein.
Das Eis auf einmal knacket,
Und krach! schon bricht's hinein.
Das Büblein platscht und krabbelt
Als wie ein Krebs und zappelt

Mit Schrei'n.


